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Der Kanzler ööer die Fürstenabfindung.
Die Regierungserklärung

im Reichstag.
TU Berlin , 11 . Juni . Auf der Tagesordnung der gestrigen

Reichstagssitzung steht die erste Beratung des Regierungsent¬
wurfs über die Fürstenabfindung . Die kommunistische Inter¬
pellation , die sich gegen den Hindcnburgbrief richtet, wird mit
der Debatte verbunden . Das Wort erhält sofort Reichskanzler
Dr Marx.

Reichskanzler Dr - Marx:

Der vorliegende Entwurf entspringt dem Versuch des Reichs¬
tags , die vermögensrechtliche Auseinandersetzung zwischen den
Ländern und den früherer regierenden Fürstenhäusern durch Jni-
tiativgesetz herbeizuführen . Die Regierung hat dieses gesetz¬
geberische Vorgehen von vorn herein begrüßt und hat es in
allen Phasen seiner Entwicklung mit Nachdruck unterstützt. Sie
hat in eingehenden Verhandlungen die Regierungsparteien auf
dem Boden eines Kompromißgesetzentwurses zusammengeführt
und bei der Fassung des Entwurfs weitgehend mitgewirkt . Sie
hat schließlich, um über das Stadium der Ansschußbeiatungen
hinaus zu positiven und praktischen Gesetzgebungsrcsultoten zu
kommen, von sich aus den heute vorliegenden Gesetzentwurf
beim Reichsrat eingebracht. Der Reichsrat hat diesen Gesetz¬
entwurf mit sehr großer Mehrheit angenommen . Die Rcichs-
regicrung legt entscheidenden Wert darauf , daß

auf der Grundlage des jetzt zur Beratung stehenden Gesetz¬
entwurfs eine befriedigende Lösung der Auseinandersetzung
mit den vormals regierenden Fürstenhäusern gefunden wird.
Der Gesetzentwurf , der dem bevorstehenden Volksentscheid
zu Grunde liegt , ist nach Auffassung der Regicnmg keine

' solche befriedigende Lösung.
Die grundlegenden Veränderungen , die in politischer, staats¬

rechtlicher und wirtschaftlicher Beziehung in der Nachkriegszeit
eingetreten sind, konnten die vcrmögcnsrcchtlichen Beziehungen
zwischen den Ländern und den ehemals regierenden Fürsten¬
häusern nicht unberührt lassen-

Nach der verfassungsmäßigen Ucbcrwindung der Revolution
müssen die Grundlagen des Rechtsstaats unversehrt bleiben-

/ TU Berlin , 11 . Juni . Im Reichstag wurde gestern nach

einer Rede des Reichskanzlers der deutsch-russische Vertrag in

allen drei Lesungen einstimmig angenommen . Dagegen stimm¬

te« nur einige aus der Partei ausgeschlossene kounmmistisch»

Abgeordnete.
Die Rede dss Reichskanzler «.

TU Berlin , 11 . Juni . In der Fortsetzung der gestrigen
Reichstagssitzung eröffnet «: Reichskanzler Marx die erste Lesung
des deutsch-russischen Vertrages mit einer längeren Rede , in der
er u . a. erklärte:

„Der vorliegende Vertrag bedarf nach der Verfassung an
sich nicht der Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften.
Angesichts seiner besonderen politischen Bedeutung hat sich die
Reichsrcgierung «wer entschlossen, die Zustimmung trotzdem ein¬
zuholen , bevor der Austcmsch der Ratifikationsurkunden statt-
findet . Ich glaube , daß in den vergangenen Jahren kaum jemals
«ine allgemeine außenpolitische Aussprache im Reichstage
stattgcfuniden hat , bei der nicht von der jeweiligen Regierung
und den Parteien übereinstimmend die

Notwendigkeit guter und freundschaftlicher Bczielnmgen z«
Rußland

betont worden wäre.
Nachdem die traditionelle , jahrhundertelange Freundschaft

zwischen Deutschland und Rußland durch den Weltkrieg zum
Unglück beider Länder gebrochen worden war , zeigte sich sowohl
«ms russischer wie auf deutscher Seite schon im Vertrag von
Rapallo vom Frühjahr 1932 das Bedürftiis , die alte Grund¬
lage guter Beziehungen zwischen beiden Ländern wieder her¬
zustellen . Deutschland und Rußland befanden sich damals in
einer Art von Isolierung gegenüber fast allen anderen großen
Ländern - Seitdem ist die Entwicklung der internationalen
Politik fortgeschritten.

Die deutsche Politik hat danach gestrebt, auch Mit den Mäch¬
ten des Versailler Vertrages zu einer Verständig «« , z«

gelange « .
So hat uns unser Weg vom Ruhreinbruch und der Sachftions-

Zu ihnen gehören: Rechtsgleichheit aller Staatsbürger und
Anantastlwrleit des Privateigentums . Die im Volksbegehren
verlangte entschädigungslos« Enteignung der ehemaligen Für¬
stenhäuser ist unvereinbar mit diesen obersten Geboten eines
Rechtsstaats . Demgegenüber hält die Regierungsvorlage an den
verfassungsmäßigen Grundlagen fest, ohne die politischen und
gesetzgeberischen Notwendigkeiten außer acht zu lassen, die sich
aus dem Wegsall der staatlichen Hoheitsstellung der Fürsten und
aus der durch Krieg und Inflation hcrvorgerusencn allgemeinen
Verarmung Meben . Die Auffassung der Reichsrcgierung , daß
der vorliegende Gesetzentwurf eine befriedigende Lösung des Aus¬
einandersetzungsproblems darstellt, wird von den Staatsregic-
rungcn der an der Lösung dieser Frage in erster Linie beteilig¬
ten Länder , insbesondere von denen Preußens und Thüringens
geteilt.

Die Reichsregierung ist aber des weiteren auch der Auffas¬
sung, daß die. überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes den
dringenden Wunsch und den Anspruch hat , daß der Reichstag
eine gesetzgeberische Lösung seinerseits findet. Sie hält es des¬
wegen für ein inncrpolitisches Gebot, das Gesetz über dessen Ein¬
zelheiten monatelang in der eingehendsten Weise beraten wor¬
den ist, nunmehr mit aller nur möglichen Beschleunigung zu ver¬
abschieden. Die Reichsregierung möchte dabei keinen Zweifel
lassen, daß es durchaus irrig sein würde, anzunehmen, daß sie
nach einem verneinenden Ergebnis des Volksentscheides von
einer gesetzlichenRegelung Abstand nehmen könnte. Sie wnS
auch dann mit aller Entschiedenheit auf eine gesetzgeberische Re¬
gelung im Geiste der Vorlage dränge» und sie würde die ihr
geboten scheinenden Konsequenzen nicht scheuen, falls sich im
Reichstag endgültig die Unmöglichkeit des Zustandekommens
eines AbfindungsgesttzeS ergeben sollte.

Die Erklärung des Kanzlers wird ruhig ausgenommen, zu¬
mal , da sie sehr kurz ist. Ebenso spricht nach ihm Herr v. Gue-
rard , der für die Regierungsparteien den Standpunkt des Ka¬
binetts billigt und gleichzeitig feststem, daß die Enteignung ge¬
gen das Rechtsempfinden verstoße. Kurz ist auch die Erklä¬
rung der Dcutschnationalen , um so schärfer, was Herr Müller-
Franken im Auftrag der Sozialdemokraten gegen den Reichs¬
präsidenten wegen seines Briefes an Herrn v. Loebell zu sagen
hat . Die Kommunisten bringen einen Antrag gegen die Reichs-
rcgicdung ein, über den heute abgcstimmt werden soll.

Politik zn der Londoner Dawcskonfercnz und von da nach
Locarno uird Genf geführt . Auch Rußland hat seine außen¬
politische Stellung seit dem Jahr 1922 festigen können . Aber
diese Entwicklung hat nichts an der Tatsache geändert , daß
Rußland uitd Deutschland in manigfacher Hinsicht aufeinander
angewiesen sind. Auf dieser Erkenntnis beruht auch der Ihnen
vorliegende Berliner Vertrag.

^Jn Rußland hat man bekanntlich die letzte Phase der deut¬
schen Außenpolitik zunächst init Mißtrauen angesehen und als
eine ausschließliche Orientierung nach dem Westen gewertet.
Wir haben deshalb «deutscherseits anerkannt , daß es notwendig
war , das deutsch-russische Verhältnis der neuen , durch die Lo¬
carnoverträge geschaffenen politischen Situation anzugleichen.
Der gefundene Ausgleich liegt hauptsächlich darin , daß die bei¬
den Länder sich die unveränderte freundschaftliche Fühlung in
den gemeinsamen politischen und wirtschaftlichen Angelegenhei¬
ten versprechen und daß sie sich daneben

zu Neutralität für den Fall verpflichten , daß einer von
ihnen trotz eigenem friedlichem Verhalten angegriffen
oder Gegenstand einer aggressiven Wirtschaftspolitik drit¬

ter Mächte wird.
Im Grunde wird dadurch politisch keine neue Lage geschaffen,
solchem die gegebene Lag« geklärt. Die Locarnomächte haben
memls verlangt , daß Deutschland in eine gemeinsame Front ge¬
gen Rußland eintrete . Deutschland denkt gar nicht daran,
dur chdiesen Vertragsabschluß etwa das Werk von Locamo auf¬
zuheben . Vielleicht wäre es logischer gewesen , den Berliner
Vertrag erst nach Vollziehung «des deutschen Eintritt in den
Völkerbund zu schließen . Aber es ist nicht unsere Schuld , daß
das nicht geschehen konnte. Die deutsche Politik ist eine Po¬
litik des Friedens . Aber eine solche Politik kann nicht «inseitig
fein , und deshalb

kan« unser Ziel nur darin bestehe«, das System friedlich«
Abmachungen auf alle Land « zu erstrecke» .

Das entspricht den Lebensinteressen Deutschlands, die Dr uns
allein maßgebend sein kömren. Ich gbaübe,-aß g« ade

das Nebcneiuandrrbestchen von Locaru»Verträgen « ch
Berlin« Vertrag für Europa ein» wichtige Sicheomg der

friedlichen Entwicklung in sich birgt."

Tages -Tpiegel.
Die Vorlage der Reichsrcgierung über die Fürstenabfindung

wurde im Reichstag nach längerer Debatte dem Rechtsanschuß
überwiesen.

Der deutsch-russische Vertrag ist im Reichstag in allen drei
Lesungen verabschiedet worden.

Tao Reichskabinett hat sich gestern mit Finanzfrage « - mit der
Fürstenabfindung und mit laufende « Angelegenheiten befaßt.

Spanien und Brasilien haben rm Böllerbundsrat Erklärungen
abgegeben , die als Vorläufer des Austritts anfgefaßt werden
können.

Der ungarische Ministerpräfideut Graf Bethlen wurde im Völ-
kerbundSgebäude in Genf von eine « ungarischen Republikaner
tätlich beleidigt.

Das neue ägyptische Parlament wählte gestern « ft großer Mehr¬
heit Zaghlul Pascha zum Kavnnerpräsidente «.

Freiherr von Wangcnheim , ei« Führer der deutsche» Land¬
wirte , ist gestern vormittag an de» Folge » eines Unfalles
gestorben

Bon der BSlkerbundstagnng.
Erkläruuge » Spaniens und Brasiliens.

Senf , 11. Ami . In der gestrigen Dölkerbundsratssttzu »- gab
der Vertreter Spaniens eine Erklärung ab, in der es Hecht:
,T )a die gegenwärtige Situation die Anwesenheit Spaniens bei
der Wahl auAschließt, und da der Umstand , der Spanien ver¬
hindert hat , den Zusatz zu Artikel 1 des Völkerbunkspaktes - »
ratifizieren , damit woggefallen ist, hat die spanische Regierung
beschlossen, di« Ratifizierung des Antrags vorzunchmen ." All¬
gemein wird diese Erklärung dahingehend aufgesetzt , daß Spa¬
nien an den Wahlen zum WSkerbundsrat im September nicht
teilnimmt.

Am Schluß der gestrigen Nachmittagssitzung des BAleibunds-
rates verlas sodann der Vertreter Brasiliens , Mello Franco,
im Namen seiner Regierung eine zehn Seiten lange Erklärung.
Die brasilianische Regierung erklärt , daß sie in Anbetracht der
entstandenen Differenzen in der Ratsfrage mit dem Abschluß
dieser Session des Wlkerbnndsrates ihren Austritt aus dem
Rat erkläre. Eie betrachte sich nach Schlich dieser Session nicht
mehr als Mitglied des WlkerbuNdsrates . Mello Franco hat
den Rat gebeten , der BölkerbundSversaminlung im September
den Dank Brasiliens für die mehrfache Wiederwahl in den Rat
auszusprechen . Hiermit ist allerdings noch nicht der Austritt
Brasiliens aus dem Völkerbund erfolgt.

Li « Zwischenfall im Volkerbuudspalais.
TU Gens , 11. Juni . Gestern vormittag « m halb 11 Uhr

ereignete sich im Völkerbundspalais eine auhergewohnliche
Skandalszene . In die Sitzung des Ungarnkomitees des Dölker-
bundsrates , das um 111 Ahr zufammenyetreten war , drang plötz¬
lich aufgrund einer Pressekarte des Pariser Blatte » „Er« Nou»
velle " der Generalsekretär der ungarischen republikanischen Par¬
tei und Sekretär des Führers der Pariser ungarischen Emi¬
granten , Illsitz , ein . Er verlas eine Protesterklärung gegen den
Grafen Bethlen . Nach der Verlesung ging «r auf Graf Beth¬
len zu und gab ihm eine Ohrfeige . Er «müde auf der Stelle
verhaftet . Naturgemäß erregte dieser Vorfall außergewöhnliches
Aussehen.
Beneschs Bericht über die Arbeite » der « brüstungskoMMisfio«.

TU Gens , 11. Juni . In der gestrigen Rachmittagssitzun«
des Völkerbundsrates erstattete der sschechofloevaksscheAußen¬
minister Benesch Bericht über die Arbeiten der vorbereitenden
Abrüstung ?kommrffion. Er stellt « den Antrag , der Rat möge
die Beratung über den Vorschlag von Lord Robert Cecil und
Paul Boncovr über den Artikel 1«. sowie di« Verhandlung über
di« verfchiÄ>en«n eingereichten Memoranden aus die September¬
tagung des Wklerbrmdes verschieben. Der Antrag von Benesch
wurde vom DSlkerbunderat eirstünmig angenommen . Damit
hat der Rat , wie vovauszusehen war , di« Entscheidung über das
st, außerordentlich schwierige Problem der Abrüstung und Sicher¬
heit , das insbesondere in dem englisch-französischen Kompromiß-
«ntwurf aufgeworfen ist, «ach der beim Völkerbund üblichen
Methode vertagt . Die dem Abrüstvngeproblem in « Per Linie
zugrunde kegenden Differenzen « r der grundsätzlich englisch-
französischen Auiffasstmg haben in keiner Wesse weder «inen
Ausgleich » och eine Lösung «funken . Man hat sich lediglich da¬
mit begnügt , alles zu vertagen.

«beeise Lhnmberlai » » und Pa «l » onconrs »ach Paris.
TU Senf , L - Juni . Der englische Außenminister Thambev-

sttin, sowie der Vertreter Frankreichs im BSKerbundsvat Paul
Boncovr haben gestern abend um 10 Uhr Genf verlassen und
find noch Pbris abgeveip.

Der Berliner Vertrag irn Reichstag.
Einstimmige Annahme



Kleine politische Nachrichten.
Für eine elsaß-lothringische Autonomie. Die katholischen

regionalen Blätter veröffentlichen einen von etwa 100 Per¬
sönlichkeiten Unterzeichneten Aufruf , an alle rlsäsfischen und
lothringischen Gläubigen , in dem die Autonomie für Elsaß-
Lothringen , die starke Berücksichtigung der deutschen Sprache in
der Schule , die völlige Autonomie der Eisenbahn , die Auf¬
rechterhaltung des Konkordats , die Achtung der Sitten und
Gebräuche des Landes , Maßnahmen zum Schutze der elsässisch-
lodhringischen Wirtschaft und Gleichberechtigung der Elsässer
und Lothringer bei der Besetzung von Beamtenstellen gefordert
wrid.

Loucheur über die allgemeine Wirtschaftskonferenz. Der
französische Minister und Großindustrielle Loucheur erklärte,
daß er von den Vorarbeiten der allgemeinen Wirtschaftskonferenz
einen sehr günstigen Eindruck gewonnen habe. Das Fernbleiben
Rußlands bei den Vorarbeiten für die Wirtschaftskonferenz be¬
deute keine Gefährdung des Zustandekommens der Konferenz.
Die endgültige Wirtschaftskonferenz werde voraussichtlich im
Frühjahr zusammentreten . Sie werde ihrer Zusammensetzung
-ach in erster Linie einen europäischen Charakter tragen.

Protest gegen Staatssekretär Schmid . Reichskanzler Dr.
Mari hat die Abg. Sollmann und Klrschmann als Vertreter
der rheinländischen Sozialdemokratie empfangen. Sie erklärten,
daß mit dem von der Reichsregierung neu ernannten Staats¬
sekretär im Ministerium für die besetzten Gebe « ein es unehliches
Zusammenarbeiten unmöglich sei-

Das Entlassungszlitch des Oberkommissars Tirard - Zu der
von Paris aus verbreiteten Nachricht vom baldigen Rücktritt
des Oberkommissars des Rheinlandes Tirard wird von gut
informierter Seite mitgeteilt , daß Tirard tatsächlich seit einiger
Zeit seine Demission eingereicht habe. Man ist in eingeweihten
Kreisen der Auffassung, daß sich das Ausscheiden Tirards noch
um einige Zeit verzögern wird , bis ein Nachfolger gefunden
ist-

Deutschland auf der Wcltwirtschaftskonferenz. Die Reichs-
vegierung hat beschlossen, Herrn Lammers , der bekanntlich
Deutschland auf der Weltwirtschaftskonferenz vertritt , zum Vor¬
sitzenden des Ausschusses zur Untersuchung der Erzeugungs - und
Wsatzmöglichkeiten der deutschen Wirtschaft nach Fühlung¬
nahme mit diesem Ausschuß zu ernennen . Der Vorsitzende
bildet mit dem von dem Ausschuß gewählten stellvertretenden
Vorsitzenden Dr . Htlferding , Graf Keyserling und Professor
Harms das Präsidium des Ausschusses.

Deutschlands Stellung zum Washingtoner Abkommen.
ReichSarbeitsminister Dr . Brauns hatte eine Unterredung mit
dem französischen Arbeitsminister Durasour - Der französische
Minister erkundigte sich besonders eingehend nach der Haltung
der Reichsrogierung in der Frag « der Ratifizierung des Was¬
hingtoner Abkommens; er erhielt von Dr . Brauns die Zu¬
sicherung,, daß die Reichsregierung einen Gesetzentwurf im
Sinne der Ratifizierung des Abkommens im Parlament ein-
bringen werde, sobald die innere Gesetzgebung Deutschlands
die dafür notwendigen Abänderungen erfahren hcche.

Belgiens Steuerprogramm angenommen. Die Morgen¬
blätter melden aus Brüssel , daß der letzte der neun Steuergesetz¬
entwürfe am Mittwoch mit 127 gegen 7 Stimmen bei 1 Stimm¬
enthaltung angenommen wurde. Auch der Abänderungsentwurf
zum Angestelltenversicherungsgeseh, das die Beiträge auf 3 vom
Hundert herabsetzt, wurde mit 106 gegen 9 Stimmen ange-
«wmmen.

Die Schweiz gegen di« Fremdenlegion . Im Nationalrat
schlug Bundesrat Motta als Maßnahme gegen die Verwendung
von Schweizern in der französischen Fremdenlegion ein Gesetz
vor, das den fremden Staaten die Werbetätigkeit in der Schweiz
untersagt und den Schweizern den Eintritt in fremde Dienste
verbietet-

Die Rationalisierungsmaßnahm «« der französischen Regierung-
Innerhalb des Ministerrats hat sich ein Ausschuß gebildet, der

Der Einsiedler vomSchreckhörn
r Hochgebirgsroman von M. B. Hohenofen.

Sie erfrischte sich an dein eisig kalten Wasserc-'nes pri¬
mitiven Waschbeckens.

Dabei arbeiteten ihre Gedanken unermüdlich an dem
siebten. Wie sie hinter dem Einsiedler durch den Schreck-
)ornferner geschritten war, immer eingehüllt in jenen
urchtbaren Nebel, der sie alle wie eine Wand umgab, so
>aß sie den Voranschreitenden meist nur wie einen Schot-
en vor sich sah. Dabei mußte immer genau in die Fuß.
tapsen des Vorangehenden getreten werden, um der Gefahr
ouszuweichen, Plötzlich in eine Gletscherspalte einzubrechen.

Stumm verging die fast vierstündige Gletscherwande¬
rung. Manchmal heulte oer Sturm nochmals auf, manch¬
mal stäubten die Schneekristalle nochmals empor und schlu¬
gen stechend in das Gesicht. Wer der Sturm zerriß die
drohende Nebelwand nicht. Ein ermüdend trostlos wir¬
kendes, anstrengendes Wandern war es, da sich kein Ziel
Md kein Ende sehen ließ. Nicht einmal der Schatten eines
Heuer gewaltigen Bergrtesen drang durch den Nebel, um
Maßstab zu sein, wohin die Richtung ging.

Und während dieses Manderns dachte Herta Hillern
daran, wie viele.schon in einer gleichen Lage vie Opfer des
stnter der Schneedecke lauernden Todes geworden waren,
Aber ihr Führer war über die ganze Strecke mit ein«
Sicherheit geschritten, als könnte sein Fuß nie irren.

Erst bei einbrechender Nacht brachte er sie zur Blau¬
eishütte. Sie selbst war vollständig erschöpft und blieb in
der Hütte, während die beiden Führer noch in das Tal ab-
ftiegen, da von dort aus der Weg auch tm Nebel nicht mehr
zu verfehlen war.

2br selbst aber wies der Einsiedler dieses Zimmer an.

mit der Ausführung - es Ersparnlsprognnnms beauftragt wurde.
Er setzt sich zusammen aus dem Minister des Innern , dem Mi¬
nister für öffentliche Arbeiten , dem Minister für Handel und dem
Landwirtschaftsmtnister.

Das Pragramm des französische« Emschrankungskomitces.
Das Komitee für die lÄnschränkungen hat beschlossen, ein
Programm für Einschräickungsmaßnahmen auszuarbeiten , das
darin bestcht, daß 1. weitere Ersparnisse im Staatshaushalt
erzielt werden und daß 2. die Einfuhr durch Zwangsbewirt¬
schaftung der Rohstoffe eingeschränkt wird . Die Schlußfolgerungen
des Komitees werden der Regierung unterbreitet werden.

Austritt Spaniens aus dem Völkerbund? Wie die Morgen¬
blätter melden, erklärte General Prinio de Rivera in einem
Telegramm an die British United Preß , Spanien werde vor¬
aussichtlich aus dem Völkerbund austreten , wenn sein Anspruch
auf einen Ratssitz nicht erfüllt werde.

Der neue litauische Staatspräsident - Nachdem die Man¬
datskommission die Wahl zum dritte » litauischen Sejm für
gültig erklärt hat , trat der Sejm zusammen, um di« Wahl des
Staatspräsidenten vorzunehmen. Gewählt wurde der der
volkssozialistischen Partei angchörcnde Dr - Grinius - Von den
anwesenden 79 Abgeordneten gaben 50 ihre Stimme für
Grinius ab, darunter auch die Mcmelländer und die Minder¬
heiten. Mau nimmt an, daß Dr. Grinius der Volkssozialisti¬
schen Partei die Bildung des neuen Kabinetts übertragen wird.

Scheschauen von den Dscheballahs gestürmt. Die Times
melden aus Tanger , daß die heilige Stadt Scheschauen von den
spanientreuen Dscheballah-Stiimmen gestürmt worden sei. Die
Angreifer hätten die gesamte Risbesatzung getötet.

Die deutschen Reparationszahlungen
Einnahme » und Zahlungen im 2. Reparatiousjahre.

TU Berlin , 10. Juni . Der Generalagent für die Repara¬
tionszahlungen gibt eine Übersicht über die Einnahmen und
Ausgaben im zweiten Annuitätsjahr der deutschen Reparations¬
zahlungen bis zum 31. Mai 1926 heraus , der wir die folgen¬
den Ausstellungen entnehmen: Die EosLmteinnahmen im Mai
1926 betrugen 88 012 257,88 RM . Die Gesamtsumme der zweiten
Jahresannuität betrug bis zum 31. Mai 1926 823 294 982,67
Reichsmark. Mit einem Barbestand am 31. August 1925 von
107 013270,89 RM . ergab sich somit ein Gesamtbarbestand von
930 308 253,51 RM . An Zahlungen der zweiten Jahresannui¬
tät wurden bis zum 31. Mai 1926 geleistet an Frankreich, an
das britische Reich, an Italien , an Belgien , an den serbischen,
kroatischen, slowenischen Staat , an Rumänien , an Portugal , an
Griechenland und an Polen 746 275190,49 RM . An sonstigen
Zahlungen im zweiten Anmiitütsjahre bis zum 31. Mai 1926
wurden geleistet 94 193 880,01 RM ., sodaß die Gesamtzahlungen
im zweiten Annuitätsjahre bis zum 31. Mai 1926 die Höhe von
840 469 071,10 RM erreichten. Der Barbestand am 31. Mai 1926
betrug 89 839 182,46 RM ._

Schiedsspruch gegen die Reichsbahn.
Die Beköindljchkeitserklärung des Arbeitsministeriums zu

Eunste» der Bahnarbeiter wirksam.
TU Berlin , 11. Juni . In dem bekannten Streit zwischen

Reichsbahn und Reichsregierung hat das Reichsgericht in Leip¬
zig wie folgt entschieden:

Die Verbinblichkeitserklärung von Schiedssprüchen über die
Arbeitsbedingungen der Reichsbahnarbeiter steht nicht im Wi¬
derspruch mit dem Reichsbahngesetzund der Gesellschaftssatzung.
Demgemäß ist die am 16. Januar 1926 vom Reichsarbeitsmini¬
sterium ausgesprochene Berüindlichkeitserklärung wirksam.

Die Telegraphenunion erfährt hierzu von der Reichsbahn,
daß für die Deutsche Reichsbahngcsellschaft damit dieser Streit
erledigt ist. Sie wird sich nach Zustellung des Entscheids mit
den Tarifparteien wegen der Durchführung des seiner-.: '-! gefäll¬
ten Schiedsspruches tu Verbindung sehen.

Vom Landtag.
Im Landtag wurde die Beratung des Kultela '. bei dem

Kap. Höhere Schulen fortgesetzt und mit einer Bitte des Prä¬
sidenten Körner eingeleitet, daß sich die Abgeordneten gemäß

in dem sie dann Laib vor Erschöpfung eingeschlafen war.
Nun schaute der Helle Tag zum Fenster herein.
Herta Hillern blickte suchend umher; dabei bemerkte sie

in einer Ecke in einem offenen, sehr primitiven Schrank
mehrere Bücher. Flüchtig schaute sie über die Rücken hin;
Dolomitenwanderungen; ein Buch von Hermannv. Barth,
dem besten Kenner der Hvchgebirgswelt; einige Werke
Wymphers, schließlich einige Bände Kant.

Natürlich konnten diese nur dem sogenannten Einsied¬
ler gehören; wer sonst mochte solche Bücher hier in der Ein¬
samkeit der Blaueishütte lesen?

So hatte er ihr sein Ammer angewiesen? Wo aber
hatte er dann die Nacht geschlafen?

In diesem Augenblick war die Neugierde größer als die
ruhige Besinnung. Weshalb sollte sie nicht in einem der
Bücher blättern? Sie nahm eines heraus; die Innenseite
wies Wohl ein radiertes Exlibris, das aber als Besitzer-
Zeichen keinen Namen, sondern ein Wappen zeigte, Rauten
im Hintergrund, vorn eine Felsspitze, darauf einen ruhen¬
den Geier.

Dieses Exlibris steigerte noch das Geheimnisvolle an
dem Einsiedler, das Herta Hillern schon bei der ersten Be¬
gegnung gefühlt hatte. Damals hatte sich wohl noch ihr
Trotz gegen dessen beherrschendes Selbstbewusstsein aufge¬
lehntr aber naAem er sie mit dieser gleichen ruhigen
Sicherheit über hie Gefahren des Gletschers hinweg zur
Blaueishütte geführt hatte, da ergab sie sich, wenn auch
noch mit einem leisen Wehren, der Macht seiner kraftvollen
Persönlichkeit. Sie begann zu verstehen, warum dis beiden
Führer gerade so von ihm gesprochen hatten.

Alles an diesem Einsiedler war Kraft und Persönlich¬
keit. Jede Schwäche mußte diesem Mannsiremv seiy. Me
war wie jene Felsen dieser EinsanMt.
- Aber, wer war er? ^

ven Vereinbarungen tm AecreftenauSschutz in den Reden mög¬
lichst einschränken möchten- Der Abg. Küchle (A.) besprach ein¬
gehend die neuen Stundentafeln , äußerte Bedenken gegen ge¬
wisse moderne pädagogische Strömungen und betonte, daß der
Nationalismus nicht allein das Bildungsideal sein könne. Der
Redner setzte sich für eine Verbesserung des deutschen Unter¬
richts , für eine Revision der deutschen Geschichtsauffassung
und für den hohen Wert des humanistischen Gymnasiums ein
und betonte, daß der Lehrer dem Schüler überlegener Führer
sein müsse. Die Mg . Frl . Planck (Dem.) brachte Besol¬
dungswünsche der 75 Reallehrerinnen in Württemberg vor und
äußerte Bedenken gegen die Stellung von Professor Jakob an
der Mädchenrealschul« in Tübingen . Aehnlich sprach sich der
Abg. Heymann (S ) aus , während der Abg. Dr . von Hieber
(Dem.) es als unmöglich bezeichnet«, neben den zwei klassischen
Sprachen am Gymnasium noch zwei Fremdsprachen obligatorisch
zu machen. Kein kulturbewußter Mensch könne an die Beseiti¬
gung des Gymnasiums denken. Der Abg. Roos (RP .) be¬
gründete einen Antrag , die Stundentafeln dahin zu ändern,
daß das Französische von der dritten Klasse an als freiwilliges
Fach, das Englische von der 6. Klaffe an als obligatorisches
Fach gelehrt wird - Es sprachen dann noch die Abg. Mergen-
thaler (Völk.) , der dem Englischen den Vorzug vor dem Fran¬
zösischen gab und der Mg . Dr . Hölscher (BP .) , der mitteilte,
daß die Prüfung der Frage , ob die Kurzstunden die Schüler
nervös machen, noch nicht abgeschlossen sei. Nun folgten
Abstimmungen- Beim Kap . 54 (Gewerbe- und Handelsschulen)
wurde eine Entschließung des Ausschusses betr . Ausbau und
Erhöhung der Leistungsfähigkeit der gewerblichen Fachschulen
angenommen, desgleichen der Zentrumsantnrg beir. Religions¬
unterricht an den Handelsschulen , während der komm. Antrag
Lus Schulgeldbefreiung Ablehnung fand . Auch beim Kap. 53
(Höhere Schulen ) wurden die Ausschnßanträge betr. Maß¬
nahmen zur Sicherung des Unterrichtserfolgs und Vermehrung
der Lateinstunden mit dem Antrag Noos angenommen. Mit
den Kap. 57—60 (Lehrerbildungsanstalten und Volksschulen)
wurde die Beratung des Jnitiativgesetzentwurfes betreffs
Aenderung des Schullastengesetzes verbunden. Der Abg. Pollich
(Z .) erklärte, daß seine Partei im Hinblick auf die finanziellen
Notwendigkeiten mit der Weiterführung der Lehrerseminare
vorerst einverstanden sei, die Zusammenlegung der kath. und
evang. Bezirksschulämter unbedingt ablehne und verlange, daß
mit dem Humbug lder Kurzstunden in den Volksschulen baldigst
Schluß gemacht werde. Notwendig sei die Durchführung des
3. Schuljahres . Der Abg- Hehmann (S .) befürwortete die
Reform der Lehrerbildung und der Abg. Dr . Hieber trat für die
Junglehrer ein. Der Abg. Dr . Sieger (Voll .) bekannte sich
als Anhänger der Simultanschule und der Mg . Dr . Beißwänger
(BP .) erklärte, daß viele, der vorliegenden Anträge nur der
Agitation und dem Zweck« dienen, die Regierung in Miß¬
kredit zu bringen . Ein sozialdemokratischer oder demokratische,
Kultminister könnte auch nicht alle Wünsche der Volksschul-
lehrer von heute auf morgen erfüllen. Der Mg . 'Hartmann
(DV .) sprach sich für das dritte Schuljahr und für die Reform
der Lehrerbildung aus.

Der Arbeitsplan des Landtags.
Der Landtag hat durch seinen Aeltestenrat einen Arbeitsplan

bis zum 26- Juni (Erledigung des Etats ) festgelegt. In die¬
ser Woche sollen außer dein Kultetat noch der Justizetat erledigt
und wohl am Samstag der Haushaltplan des Ministeriums
des Innern begonnen, in der kommenden Woche in drei Sitzun¬
gen fortgesetzt und 'dann der Etat des Finanzministeriums , als¬
dann die Beratung der Gcbäudeentschuldungssteuer und damit
die zweite Lesung des Etats vollendet werden. Der dritten Le¬
sung werden die beiden Sitzungen vom 25. und 26- Juni Vor¬
behalten. Dann wird in einer kurzen Sitzungsperiode von eini¬
gen Tagen noch das Ministergesetz und di« neue Geschäftsord¬
nung des Landtags behandelt werden. Hierauf vertagt sich de,
Landtag.

Diese Frage drängte sich in oen ureoanren nermy
immer stärker hervor. ^ .

Und mit diesem Grübeln kamen gleichzeitig Vergleiche,
In ihrer Erinerung tauchten verschiedene Menschen aus.
der Welt auf, aus der sie kam. War einer darunter, d«
sich mit diesem vergleichen ließ?

Dabei dachte sie insbesondere an einen, denn ein AM
druck bitteren Lächelns trat auf ihre Lippen, wie es nur
dann der Fall zu sein Pflegt, wenn man über einen be-
stimmten urteilt. Dies Lächeln währte jedoch nicht lange,,
dann wechselte dies und ein grübelnder, sinnender Zug trat
an dessen Stelle.

Aber nicht allzulange gab sie sich diesen Grübeleien hin?
sie hatte ja schon viel zu lange geschlafen.

Sie verließ das Zimmer, das sicher nur das des Ein»
sieblers war, und kam in die echte Scnnksiche hinaus, die
unfreundlich raucherfüllt, schwarz"und nur durch ein kleines
Fenster dürftig erhellt war. Ein knisterndes Holzfeuer
brannte auf dem offenen Herd, über dem ein mit dicker
Rußschicht überzogener Kupferkessel hing.

Bei oem ersten Schritt in diesen stickigen Raum spürte
sie einen Hustenreiz, den sie nicht zu unterdrücken ver«
mochte. Der Qualm raubte ihr den Atem.

Me erschrocken wollte sie zurückweichen, da klang ihr
die heisere Stimme des Senn aus dem Qualm entgegen»

"7«Äön daßd' kommst, a Kaffeesuppen Habi scho fertig
Aber was Herta Hillern sah, gelüstete sie nicht nach der

^gekündigten Kcfffeesupve; lieber wollte sie sich mit fr«
schem Quellwasser, das es doch hier oben geben mußte, uns
mit etwas Schokolade begnügen.

Ao antwortete sie auf die Aufforderung nicht unh
fMtzM;
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Aus aller Welt.
. Schneefall in den Alpen.
* den Alpenländern weiden heftige Schneesiille gemeldet.
^Nuf dem Flexcnpaß in Vorarlberg mußte der Autoverkehr ein¬
gestellt werden, da der neue Schnee auf der Straße SO Zenti¬
meter hoch liegt.

Hochwasser in Schlesien.
Aus Troppau wird gemeldet, daß durch den andauernden

Siegen alle Flüsse aus ihren Ufern getreten sind und Wiesen und
Felder überschwemmt haben . Die ganze Heuernte und auch ein
Teil der Getreideernte ist vernichtet. Die schlesischen Behör¬
den haben Maßnahmen für die Einleitung einer Notstands¬
aktion getroffen.

Eine Taschendiebschule in Charlottenburg.
Die Berliner Kriminalpolizei hat eine internationale Ta¬

schendieben ausgehoben. Es handelt sich um den polizei-
bekannten Taschendieb Groß, einen Polen und seine „Schüler ".
Auf das Konto dieser Bande sind fast alle in den letzten vier
Wochen verübten Taschendiebstichlezu setzen. Die Diebe „arbei¬
teten " meistens in Omnibussen, auf Straßenbahn - und Unter¬
grundbahnwagen . Auch der frühere Kommandant des „See¬
adler " Graf Luckner, ist von ihnen im V -Zug Halle-Berlin um
seinen erheblichen Betrag bestohlen worden.

Aus Stadt und Land.
L a l rv, den 11. Juni 1926.

Der evangelische Kirchenpräsident Württembergs zur Frage der
Fürstenentetgnung.

Zur entschädlgungslosen Fürstenenteignung hat sich, wie wir
Hören, auf Anfragen und Zuschriften , die an ihn kamen, Ktr-
Ichenpräsident Dr . Merz bei Gelegenheit eines Gemeindeabcnds,
dem er anwohnte , geäußert . Er betonte, daß es sich hier nicht
um eine rein politische Frage , sondern um die Frage handelt,
ob die sittlichen Grundsätze, die uns auf Grund des Evange¬
liums feststehen, im öffentlichen Leben weiter gelten sollen, und
führte aus : Diese Grundsätze wetsen die evangelische Kirche auf
di« Seite des für alle gleichen Rechts auch in Fragen des
Mein und Dein . Der Gesetzentwurf, der dem Volksentscheid
unterliegt , sieht für die Glieder der ehemaligen deutschen Für¬
stenfamilien , auch wenn sie jetzt nichts anderes sind als Glieder
unseres Volksstaats wie andere Bürger auch, die Ausnahme¬
bestimmung vor , daß sie nicht nur , wie es jetzt Sache des Volks¬
genossen ist, an der allgemeinen Not an ihrem Teil mitzutragen
haben, sondern daß ihr gesamtes Barvermögen ohne Entschä¬
digung oder Abfindung vom Staate einyezogen werden soll.
Und dies ohne Untersuchung, ob cs nach dem Gesetz rechtmäßi¬
ger Besitz ist, und ohne Feststellung, wodurch die genannten
Staatsbürger für ihre Person di«s verwirkt haben . Ein Recht,
das jedermann in unserem Volke zusteht und auf das keiner zu
Verzichten gewillt ist, soll den Mitgliedern der früheren Fürsten-
familien genommen werden : die Gewährleistung des Eigentums,
hie die Verfassung der deutschen Republik ausspricht, und die
lein« der wesentlichsten Grundlagen des geordneten irdisch-
tnenschlichcn Zusammenlebens in Staat und Gesellschaft bildet.
Als der letzte württemberglsche König , der verstorbene Herzog
Wilhelm von Württemberg , freiwillig die Krone niederlegte,
wurde auch von politischen Gegnern des Königtums bezeugt: er
hat keinen Feind gehabt. Wird der vorgelegte Gesehesentwurf
durch den Volksentscheid Gesetz, so würde dies für das Land
Württemberg bindend sein in der Auseinandersetzung mit den

Hinterbliebenen des Herzogs Wilhelm . Es müßte deren ge¬
samter Privatbesitz ohne weitere Untersuchung eingezogen wer¬
den, auch wenn Regierung und Landtag , sowie die öffentliche
Meinung darin einig wären , daß sie solches Los nicht verdient
haben. Wäre ein solches Gesetz vor dem Volksgcwissen zu ver¬
antworten?

Die evangelische Kirche steht einer Bewegung , die eine ent¬
schädigungslose Enteignung von Volksgenossen von ihrem ge¬
sinnten Besitz ohne klaren Rcchtsgrund Vorsicht, gleichviel, ob
es sich um Angehörige der Fürstenfamilien oder um andere
Glieder unseres Volles handelt , ferne. Sie muß es als ihre
Pflicht ansehen, wie sie es auch in der Aufwertungsfrage getan
hat , ihre Stimme dafür zu erheben, daß Recht und Gerechtigkeit
gegenüber allen Volksgenossen gehandhabt wird.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Die Depression im Westen macht Fortschritte. Für Samstag

und Sonntag ist immer noch wechselnd bewölktes, auch zeitweilig
regnerisches Wetter zu erwarten.

SCB Balingen » 10. Juni . Gestern verunglückte der 39 I . a.
Holzfuhrmann Johann Schüler dadurch tödlich, daß Leim Ab¬
laden von Langholz am hiesigen Güterbahnhof ein Stamm vor¬
zeitig ins Rutschen kam und Schüler mit einem Ende so heftig
auf die obere Wirbelsäule traf , daß innerhalb weniger Augen¬
blicke der Tod eintrat . Schüler hinterläßt außer einer Witwe
6 Kinder im Alter von 6—14 Zähren.

SLB Lauphcim, 10. Juni . Daß sich die Schäden erst nach
Ablauf des Hochwassers voll auswirken werden, zeigt sich jetzt
deutlich. So drohen infolge der wsggeschwemmten Böschungen
an der Rottum immer neue Gefahren für die Anwohner , da
durch das Nachgeben der ausgehöhlten Ufer ein Senken der Fun¬
damente befürchtet werden muß. Zudem werden die immer wie¬
der einsetzendcn starken Regensälle das Vernichtungswerk fort¬
setzen. Tag für Tag arbeiten alle aufzutreibenden Wasserpum¬
pen. um die unter Wasser stehenden Keller zu entleeren . Das
Erundwwsser drückte so stark, daß selbst in den hochgelegenen
Stadtteilen , die vom Hochwasser verschont geblieben find, die
Keller voll Wasser stehen.

SCB Fachsenfeld, OA. Aalen , 11. Juni . Infolge des anhal¬
tenden heftigen Regens wurde die Ortsstraße beim Rathaus in
ihrer ganzen Breite vom Wasser überflutet , was sich von allen
Seiten aus den umliegenden Aeckern zum Steinbach hindrängte.
Nach dem Abfluß des Wassers war die Straße ausgerissen und
mit Schlamm bedeckt. Unterhalb Waiblingen trat der Stein¬
bach an verschiedenen Stellen über seine Ufer und schädigte die
vor der Abernte stehenden Wiesen. Die zahlreichen Fußwege
von der Höhe ins Kochertal hinab waren in reißeMw Bäche
verwandelt . Noch lange Zeit nachher stand auf dem ohnehin
meist undurchlässigen Ackerboden das Wasser. Die Roggenfel¬
der sind zum Teil umgelegt._

A«§Selb-, Volk;- Wd LMMWst.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 1S9.00 M».
100 franz. Sr. 12,84 Mll.
100 schweiz. Frk. 81,39 Md.

Stuttgarter Börsenbericht vom 10. Juni.
Die Börse lag heute bei kleinen Umsätzen fest und es gab

mehrfach Kursgewinne.
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 10. Juni.

Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren zu-
gefichrt: 2 Ochsen, 13 Bullen , 47 Zungbullen , 61 Jungrinder , 17
Kühe, 459 Kälber , 531 Schweine und 1 Schaf. Erlös aus je
1 Ze-ntner Lebendgewicht: Ochsen nicht notiert (letzter Markt:

1. 49—53; 2. 39—47; 3. 36—38) ; Bullen 1. 48—50 (unverän¬
dert ) ; 2. 41—45 (unv .) ; Jungrinder 1. 52—56 (unv.) ; 2. 44 bis
50 (unv.) ; 3. 39—43 (unv .) ; Mhe 1. 32—44 (unv.) ; 2. 19—30
(18—30) ; 3- 14—17 (13—17) ; Kälber 1. 71—73 (72—74) ; 2. 6i
bis 70 06—71) ; 3. 56—62 (58—64) ; Schafe 1. 80—84 (unv.)
Schweine 1. 76—77 (77- 78) ; 2. 75—76 (76- 78) ; 3. 74—75 (7S
bis 76) ; 4. 71—73 (73—74) ; Sauen nicht notiert (58—69). -
Verlauf langsam.

Heilbronner Schlachtviehmarkt.
Zugeführt wurden 68 Jungrinder , 13 Kühe, 80 Kälber und

150 Schweine. Erlös aus je ein Zentner Lebendgewicht: Jung¬
rinder 1. 51—53, 2. 41—46, Kühe 1. 20—30, 2. 13—20. Kälber 1.
69—71, 2. 65- 68, Schweine 1. 74—75, 2. 69—72. Verlauf des
Marktes : langsam.

Schweinepreise. Aalen : Milchschweine 40—52 ^ ; Gmünd:
Saugschweine 42—43 ^ ; Hechingen: Milchschweine 35- 50 ^ 1
Riedlingen : Milchschweine 43—55 Muttcrschweine 240—
300 Schwenningen : Milchschwetne 31—38 ^ ; Tuttlingen :!
Milchschweine 34—40 ^ (, Läufer 60—69 ^ je das Stück.

Viehpreise. Gmünd : Farren 280—450 Ochsen 743—
805 Stiere 360—480 Kühe 280—580 Rinder 170—
500 ^ ; Hechingen: Kälber 180—200 ^ , Kalbinnen 400—
500 Kühe 300—350 ^ das Stück-

Fruchtpreise . Aalen : Kernen 15.—, Weizen 15.60—1480,
Mischling 11.20, Roggen 10.60—11.50, Gerste 10-80—12 —.
Haber 10 90—11.60 Ellwangen : Weizen 13— 13.60, Ker¬
nen 14.—, Roggen 11.—, Gerste 1120 , Haber 11.30—12.—
Heidenheim : Kernen 11.50, Weizen 14.90, Roggen 9.50, Gerste
9-35, Haber 10.30 Lcutkirch: Weizen 14.—, GerstelO—11 —
Haber 9.50—12.— ^ ; Nördlingen : Weizen 14.70— 15.10,
Roggen 9.80—10— , Gerste 9.70—10.—, Haber 11-50—12.—,
Lein 14—20^ .; Riedltngen : Gerste 9—9.20, Haber 10.50— 11^
Urach: Dinkel 10.20—11.—, Gerste 10.30—11.50, Haber
9.90—11-—, Weizen 13—15.—, Roggen 10.90, Kernen 14.50^ (.
der Zentner. K

Di» trtlichrn Al»inßanL»Utzrrfs, dürfen 1»!bft»er- ündttch nicht au dr» Bvrl»n» und
Eroßhsndettprelsen gemessen werden, da für sene noch die sog. wirtschaftlichenvrv
krhrskosten in Zuschlag kommen. D . GibriM

Kirchliche Nachrichten.
Ev . Gottesdienst.

am 2. Sonntag nach Dreiein. (13. Juni ) . V. T. 272.
8 Uhr : Frühgottesdienst , Stadtvikar Braun . X10 Uhr : Pre«

dikt, Dekan Zeller. Eingangslied Nr . 233 „Zeuch ein zu deinen
Toren ". XII Uhr : Sonntagsschule . 1 Uhr : Christenlehre
(Töchter 1. Bez.) .

Donnerstag,  17 . Juni , 8 Uhr : Bibelstunde.
Kath . Gottesdienst.

Sonntag,  den 13. Juni.
8 Uhr : Frühmesse; X19 Uhr : Predigt und Amt ; 2 Uhr:

Andacht.
Montag,  8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch,  X9 Uhr : Gottesdienst in Bad Teinach.

GottesdienAe der Methodistengemeinde-
Sonntag,  den 13. Juni.

Vorm . -X1V Uhr : Predigt Dr . E . Lürtng -Frankfurt a. M.
11 Uhr : Mifsionsgottesdienst . Nachm. 2 Uhr : Bezirksmts»
s i o n s f r st.

Mittwoch:  XS Uhr Bibel -Gebetstunde.
Stammhelm:

Abends 8 Uhr : Missionsvortrag Dr . E . Lüring.
Mittwoch,  X9 Uhr : Bibel -Gebetstunbc.
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Ehrliche», fleißige»MWen
so Lahre alt, mit allen Haus»
arbeiten besten» vertraut

sucht Stelle
auf IS. ds. oder 1. Luit l»
nur desserem Hause. Wz
sagt di« Geschastsst.

Der Einsiedler vom Schreckhvrn
>S HochgebirgSroman von M . B. Hohenofen.

„Ist der Herr , der mich hierher führte , bereits wieder
toxi ? "

„An Einsiedel meinst? Wohl, wohl! Der seil is drau¬
ßen am Brunnen . Kannst schon nauS : aber magst erst net
die Kaffeesuppen? *

„Nein , nein, wirklich, ich danke."
„Bist leicht a so beim wta alle Städtischen, die mal da

^aufkommen .*
. „Hat der Einsiedler schon von der Kaffeesuppe ge¬
sessen? *

„Ast , der trinkt nur die Milli , melkt sich selber von der
Kelben Bläß , woaßt die große von Ramstal raus . A Pracht-
Mehl*
> »Das war dM das Zimmer des Einsiedlers, in das er

chiich brachte? *
' „Ei freistl Wirst do net meinen, daß a Senn so a

tzwbli, fürnehmi Kammer hat ? Wohl, wohl, iS schon so!"
„Aber wo hat er dann geschlafen?/?

r „Ast , bei mir auf 'm Heu."
Für ein Paar Sekunden preßte Herta Hillern die Lip.

litn aufeinander . So hatte der geheimnisvolle Einsiedls
ihr wirklich seit) Zimmer abgetreten, um selbst mit dem'
Denn auf Heu zu schlafen.

^ .Dieser Herr ist doch schon länger hier oben? "
^Weller Herr ? Meinst eppa den Einsiedel? "

k-«Freilich I Wie heißt er denn?,4
»Der Einsiedel halt . Hab rm an andern Namen

»hart . Fragt a niemand nach so Sachen. Bin selber nur
der Tschusepp und Hab lang scho vergessen, daß i an Vaters-
namen a noch Hab. Hat net viel Wert ! An Tschusepp kennt
gedemmdwn^ dgß 'SMeüchetib mautüsrlara tiS . Lomät. !

für den Augenblick derart fesselte, daß sie die Absicht ihre§
HeraustretenS fast vergaß.

In dem aufstäubenden Schaumsturz spiegelten sich im
Sonnenlicht die Regenbogenfarben ; jenseits der Schlucht
aber, über die eine schmale, wie in der Luft hängend?
Holzbrücke führte , begannen die Geröllhalden des Schreck¬
hornferners und dessen Moränen.

Gewaltig türmten sich die Felswände auf und der
Gletscher funkelte in Sonnenpracht . Alle drohenden Nebel
waren wie fortgewischt.

Staunend und ergriffen betrachtete Herta dieses aewast
tige Schauspiel in der Eiswelt , über das der reinste Himmel
blaute , als hätte es nie vorher irgendwelches Unwetter ge»
geben.

Nur Schönheit offenbarte sich, ohne etwas von den Ge»
fahren zu verraten , die sich in all der Schönheit verbergen.

Da entdeckten die suchenden Augen HertaS auch schon
die Gestalt des Einsiedlers , der an dem Baumpfosten des
Brunnens lehnte und Herty den Rücken zukehrte. Dieses
bronzefarbene, scharf modellierte Gesicht mit den blauen
Augen und dem sehr im Sonnenlicht im Goldblond leuch-,
tenden Haar war den Felswänden zuaekehrt, die den Tal¬
kessel aoschlossen. Hochgereckt war die imponierende Er¬
scheinung, die mit dieser Umwelt verwoben War.

ÄlS sie nHer an ihn trat , schien er ihre auf den Matten
gÄämpsten Schritte trotzdem gehört zu haben, da er sich
jäh und wie aufgeschreckt umwandte . Sofort aber ersch eu
in seinen Augen wieder der siahlharte Blick, der ruhig
prüfte und hem jede Leidenschaft fremd zu sein schien. SW
ein kurzes Neigen bcheutetsstwZl den Gruß für sie,

Msttetzuna folM

sag t, langt ! Und der Einsiedel, na ja, wer an Einsiedel
kennt, fragt net lang . Js scho, wie's is ! 's langt !"

Herta Hillern mußte erkennen, daß auch hier über die
Person dieses Sonderlings , der unter so merkwürdigen
Verhältnissen ihren Weg gekreuzt hatte , nicht mehr zu er-
fahren war.

Der Senn , hochgewachsen und so dürr , als bestünde
sein Körper nur aus Knochen und einer pecgamentartiaen,
verrunzelten Haut , schob die Stummelpfeife vom rechten
Mundwinkel zum linken hinüber und setzte dann seiner
bisherigen Auskunft noch hinzu:

„Kannst di verlassen auf 'n Einsiedel, bal er dir sei
Wort gibt. Redt nit viel. Js a net nöti ."

Diese Auskunft aber steigerte das Interesse an der selt¬
samen Persönlichkeit nur desto mehr.

So blieb schließlich für sie nur der eine Weg zu dem
Einsiedler selbst. Allerdings durfte sie nicht erwarten , daß
er ihr gegenüber mehr verraten werde. Bisher hatte er
über sie nur wie über eine unvermeidliche Erscheinung hin¬
weggesehen. Aber daß er ihr doch sein Zimmer überlassen
hatte , bot Anhaltspunkte genug, um ihn zu weiterem Re¬
den zu veranlassest.

Was Herta jetzt an diesem Morgen für ihn empfand,
war nicht mehr die Neugierde allein , sondern doch auch
unwillkürliche Bewunderung.

Mtz sie kurz darauf vor die Blaueishütte hinauStrat,
klang ihr sogleich das Gebimmel all der Blechglocken deS
yuf oer dürftigen Weide um die Blaueishütte streunenden
Mmviehs entgegen. "

Ein klarer , wolkenloser Himmel wölbte sich über dies
gewaltige Hochtal. In einer steil abfallenden Schlucht tobte
der VlaueiSbach, dessen Gischt im Sonnenlicht wie Mil¬
lionen DiamameN funkelt«
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Sstelrheim

Melstmnihch-Dttkallf.
Am Donnerstaa,

den 17 . Juni 1V2S,
nachmittag « S Uhr
kommen auf oem hiesigen
Rathaus i. Submisstons¬
weg zum Verkauf:

Langholz:
Sm . : 10 I.. 43 II.. 42 IN., 12 IV. 7 V. Kl.

SLtgholz:
Festmeter : V I.. 11 II.. 3 III. Klaffe.
Verschlossene Angebote , ausgedrückt in Prozenten

der staatlichen Forsttaxe , mit der Aufschrift „Holder-
kauf " sind bis zu genanntem Zeitpunkt auf dem Rat¬
haus einzureichen . Losverzeichnisse sind bei Wald¬
meister Gehring erhältlich.

10 . Juni 1926.
Gemeinderat.

LM. WllMelll»
Schwefelsaures

Ammoniak
und Leunasalpeier

ist eingrtroffen. Di - « eschästsstelle.

MeitMgebmg.
Zu meinem Neubau Hab« ich nachstehende Arbeiten im

Akkord zu vergeben:

1. Maurerarbeit , 2 . Zimmer¬
arbeit , 3 . Flaschrrerarbeit.
Pläne und Bedingungen sind bei mir einzusrhen und

sind Angebote bis spätesten» Samstag , den 12. d. M , bei
mir rinzureichen.

Zoh . Lutz» Ottenbronn.

kür8ocke » -,V/ » » cku

Vertretunxä .zrdllten Werke liicscrkirreuznig»«

LMI.
8 ^ » « » Ok - 8L8 ^ 88L

kuzvrblo « « LlstrieI » Irsjs § e
in Uolr - ruLl ! 8leilaLeirien1

MW " Ein großer Posten "WM
Trikot - und Einsatzhemden
Unierleibchen , Unterhofen
mit kleinen Fabnksehlern besonders billig
Serie I 2.— . Serie II 2.50 Mk.

s«
Markt.

^ Turnverein Altburg  ^
Der Verein hält am Sonntag,

- - -  den 13 . Snai 1S2S ein —

WSommerfest W
ab , verbunden mit

M Preis - Schau - ^
- -- .und .' turnen ^

Eigener Mrtschastsbetried in der Turnhalle.

^ Beginn mittag » 1 Uh ». ^
Hierzu ladet jedermann frdl . «in der Bereit ».

Radfahrerverein
Edelweiß * Würzbach
Am Sonntag,  den 13 . Juni

findet im
Gasthausz. „Hirsch"

statt.

Gut besetzte Blechmusik .^
Beginn 2 Uhr.

Hiezu ladet sreundlichst ein
der Ausschuß.

SvMlag hi»

zu einem schönen Spaziergang
über den Herrenberger Schlotzberg

durch de » schöne » Schönbuch
nach Hohen -Entringen ob . Bebenhausen.

Absahrt in Calw 7.40 morgens.
Rückfahrt von Herrenberg 8.20 abends.

Anschluß aus di» Züge von Tübingen und Sluitgart.

Stets frische

da» ^ id. zu 70 A bei 5Pjd.
5 bei größerer

Abnahme
billiger

»ermnit SWrle
peig Warengeschäft.

Am Samstag , dcn12.Iuni
verkaufe ich im Auftrag der
Per . Deckcnfadriken den

Heu-
Ertrag

von 56 g Wiesen links der
Nagold am Gutleuthaus und
weiterer ca. 3 ' /, Morgen am
Hirsauer Weg an den Meist¬
bietenden .Zusammenkunft an
Ort u. Stelle nachm . V- 2 Uhr

Carl Reichert.

Ich schenke
jedem der mich
darum bittet u.
35 ^ Schreib,
ged. einsendet:
Diskretion . Keine Verpflich¬
tung . <37)

H. Klinge »« Verlag
Karlsruhe

Sosienstr . 35.

Tinen schönen, 12 Monate
alten , sprungsähtgen

ZllWrre«
väterlicherseits prämierterAb-
stammung setzt dem Verkauf
au».

Albert Roller
Steinhauer und Landwirt

Wildberg.

ZoliegtäerWmmkinemLchuk

/iiUsinvsi 'lLSvik für Laiiv unci OmZebunZ bei Skr.
Lciiutî esciiätt, in Sa !>v, beäerlllrsbe 89.

s «r die Reisereit
für Heere«

Gummimäntel
Lodenmäntel
Sport «nzäl^
Sporthosen
Windjacke»
Pelerine»

hell«
Simi»tti>berziehtt

leichte
SormaschWa

da« Mchle, Cal«.

«« I

ickung
r»»ep»ck»na w vfg ., Do»pelpa<li»n« SÜPkg.t erhöht hie Nlrtunz

>o Mlrlt du Nußuerrie» «n» Mutkel ».d»« Süktrol-Pfla^ê i
Rilter -Drogerl « Kistowski.

Bitte besehen Sie sich mein Lager in fertigen
ssofas , Chaiselongue»

« . Matratzen
in allen Preislagen.

ZahlungrerleichteruNggestattet.

Fr . Hennesarth
Tapeziergeschäst , Schulgasse 5 beim Rathaus.

Möbliert
ein bis zwei

mit Koch
gelegenheit

sucht gebildete», kinderloses
Ehepaar aus einige Monate

zur Erholung
ab I . Juli in ruhiger , schöner

. U,Lage Ea '.ws od. Umgebung.
Eigene Wäsche und Kochge¬
schirr vorhanden . Genaue
Angaben mit Preis . Ange¬
bote u. L. K . 1S26 Tanu-
statt bei Stuttgart , Haupt-

postlagernd.

Drei rehfarbigr

Milch-
Ziegen

verkauft

Lhr . Ioo «,
Anterhaugstett.

Gurken , Tomaten,
Kraut , Wirsing,

Kohlraben u.
Angersen-
fetzlinge.

Für

Karle». . Nastcr-
«ad SMerschmL

schönste
Auswahl

Sommerblumen
und Pflanzen

empfiehlt billigst

Philipp Mast.

TSglich frische

»er Pjd . M » . I .»«

AM . Lampuler.

Hirsau , 10. Juni 1V26

Herzlichen Dank allen
denen, die uns bei dem
schmerzlichen Verluste
unsere» lieben Kinde»
Liede und Teilnahme

erwiesen haben.
Familie

Karl Schwämml«.

Wanm - MMm
Handschriften

Deutungen
fertigt an

Alexander Daschek
Fridinge « a. d. Donan

L .-A. Tuttlingen.

Den

SrasertW
von 18 Ar verkauft

Fr . Heugle , Schreiner,
meister.

Ho ».
Schlangen-

Stück

« ? '

warum anerkannt besser?
Vir Waschmethoüe wlt stLsttättgru wasch- 1

Mitteln gab bl«seht trotz wesentlich« «rketchte- 1
rungd« Slrbett kela« vesrteSlgung, weit esl
seither nur powerförmigeselbsttätlg«wasch- 1
mittel god, üic infolge Ihres Gehalts an Sodas
und Wasserglas sch« s sloii.

jDir graste, neur Lrsiuöung
Ser selbsttätigen prcflor - Seifen-
stocken hat Ser Hausfrau Sie lang¬
ersehnte Verbesserung gebracht.

Iperslar ist mW wie mildest« Seife,
und dennoch wäscht und bleicht es durch nur j
'/eftünöiges Lochen ohne lästig«« Leiben dt« I
groß« Wäsch« und nimmt l«den «leck, ebenso I
werden St« sewstra' Gewebe, woö «, Seide,

j V

/

handwarm gewasche«, skckeuto« rrtn.

L
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